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âtboïf ©öfter: .SSori ber SXerBrecEjerfpradje. 859

f|rrn gefetten f.önne, Stogië aliern be grau fartb
Stogiê Seid)nam bort urtb fc^ttiil fiep, babor
ïnieenb, ben eigenen SeiB faft entgtoei.

gn ©eneral Sîogiê ©ob briidte fid) aufjer beut
Kummer um bie ©olbaten, bie er öerloren îjatte,
aufjer feinem ritterlichen SBunfcp, feinem SXaifer
gu folgen, ein tiefet; Streben au§, feinen Sanb£=
leuten ben ami ten SKapftaB für SeBen unb ©ob
cinguprägen. ttteue Sßege Boten fich in ber
grembe, aber tpunberten itnb ©aufenben toieê
fein ©ob einen engeren unb feptoierigerert ißfab.

Von allen VMtmäcplcn bat gapan feinen
@ip am SStitteltifep am Bittigiften er'fauft. ©ë
errang feinen Vlap burcp ©reiftigfeit. gapan
importiert feine ®opte auë ber Vtanbfcpurei,
unb bie Qualität biefer ift minbertoeriig, ©ë
tauft fein ißetroleum, fein ©tfen, feine 23aum=
motte, ©eine gaBrifen erreiepen ben ©tanbarb
2!merifaë ober ©uropaë niept. Viergig 2)Mi=
onen feiner ©intoopner Bebauen einen fargen
Stoben mit urimitinen ©erätert. ©te ©icpel, bie
unfere ©ärtner gum „guftupen" Benüben, bient
bort gur ©ritte. Itnb ber SIrBeiter mäpt bie
fcpiitteren Veipen berBen SBeigenë mit borficp=
tigen ©treidjen, um niept bie ©toppein ber
ttteiêpflange ober ber Vopnen gu berieben, bie
gmifdjen ben ttteipen bes bärtigen tôeigenë
ftepen. gapan leibet SJtangel an ©ütern ber
Statur, aber eê I)at bafür bie ©nergie, bie fid)
in ber iDîuêïelïraft unb gâpigïeit feineë Volïeë
geigt, ©er Japaner toeip um biefen SJtangel.
©ie Spaltung beê Volfeë ift gang entfepieben bie
ber Verteibigung. Von jenem felBffßetoufgten
SBefen unb bon ber ©raufamteit, mobon fo biet
gepört tourbe, ift toenig gu nterïen. ©aë ipeer
ift nicht mepr ber ©tolg beë Volfeë, ©ie ®om
îurreng beë. SBeltmarfteê ift part, unb gapan
toeifp-bafg eë mit feinen Gräften pauëpalten
muff.

SDtit nieptë toirb ein Japaner praplen alë mit
gapan felBft, Vefcpeibenpeit toirb burd; ©eBot
unb Veifpiel eingefdpärft. ©ie ©praepe felBft ift
Vetoeiê bafür. ©ie ©rammatiï pat feine per=

fönlidpeit gürtoorter, baë „gdp, gcp> gep" uttfe»
rer toeftiiepen Vebetoeife ift ipnen unBe'fannt.

SBottte man einen gapaner unterfriegen,
bann bürfte man niept berfuepen, ipn niebergu»
fepreien ober gu Beleibigen. tDtan mu| Blcfg
trappten, ipn läcperlid) gu utadfen, ©elingt baë,
bann pat man gefiegt. ©enn ber Japaner ift
eBenfo empfinblicp, alë er ftolg ift. gm ®e=

fcpäftPIeBen ift er feiner felBft niept gang fieper.
@r pört gu eifrig auf bie ©timme ber toeftiiepen
Sritif. SSaë englifcp baftept, ift für ipn ge=

fperrt gebrudi.
Seit ber Vlütegeit ©riecpenlanbë tourbe bie

©eponpeit nidpt mepr fo gefeiert toie bon. ben
gapanern. gep fap alte grauen fiep eine glucpt
bon 222 ©tufen (Sefer, id) gäplte fie!) pinauf=
plagen, nur um bie greube gu paBen, fich eine
©tunbe in ber Vetradptung beë Vinnenmeereê
pinfauern gu tonnen, ©o tote bie ametifanifepen
QeitungPlefer eine Königin unter ben ©cpöm
peiten beë Vabeftranbë toäplen, geben bie fapa=
nifepen Sefer ipre ©timme für bie relatibe
©cpönpeit Berüpmter Sluêficpten afi>. gm ge=
Bruar unb SOÜärg ift bie Pflaume (©pmBol ber
gelben, toeil fie unter beut ©cpnee SBIüten trägt),
im Slpril bie 5îirfd)e, im SJÎat bie ipfingftrofe,
biefe „Königin ber SBIumen", bie Sßifieria unb
bie SIgalee baê giel gapllofer Sßilgerfaprten,

©ie bottfommenfte â'unit ber gapaner ift bie
Äunft ber ipflicpfeit, bie taftbotte ©infipäpung
ber ©efüple be§ anberen, baê berftânbniêbotte
©ingepen auf feinen ©emûtêguftanb. SSÎan Be=

oBacpte gtoei Herren, bie einanber borgeftettt
toerben. ©er fcpnettfte SSIid gegenfeitiger ©in=
fcpäpung fagt, toelcper bon Beiben guerft auf=
hören foil, fiep gu berneigen, toenn e§ aud)
mancpmal gtoeifelpaft fepeint, ob einer üBer=

paupt aufpören toirb. Unb icp paBe mir oft bie

Unmöglid)feit bergegentoärtigt, grembe einan=
ber borguftetten, epe ein Qug toegfäprt. ffioep toie

angenepm, überall mit Verbeugungen unb ßä=

ipeln empfangen gu toerben! SBie toopltuenb für
ba§ ©elBftgefüpI! SSie füff flingt „©aponara"
im Dpr beê ©afteë, ber SIBfd)ieb nimmt!

3k>n ber QSerbretherfprathe.

©ie VerBretpertoelt fpriept auf bern gangen
©rbenrunb ipre Befonbere ©praepe, bie bem
Sluffenfiepenben meiftenê unberftänblicp ift. ge=
beê Sanb pat in feiner heimatfpraepe einen
VerBrecperjargon ; ber beutfcpe pat feinen ttr=
fprung in einer Vermifcpung be§ ©eittfipen mit

bem ipeBräifcpen unb ber gigeunerfprad)e. ©ie=
feê ©aunen, ©ieB§= unb VerBrecpertoelfcp ift
feit bieten gaprpunberten in ©eBraud) unb fo
reichhaltig, baff Mannte ©eleprte feit gapren
fid) mit ber grünblicpen ©rforfepung Befcpäftn
gen. Slutp in ber ©tabt Vern fennt man eine

Ädols Däster: Von der Äerbrechersprache. LöS

Herrn gesellen könne. Nogis alternde Frau fand
Nogis Leichnam dort und schnitt sich, davor
knieend, den eigenen Leib fast entzwei.

In General Nogis Tod drückte sich außer dem
Kummer um die Soldaten, die er verloren hatte,
außer seinem ritterlichen Wunsch, seinem Kaiser
zu folgen, ein tiefes Streben aus, seinen Lands-
leuten den antiken Maßstab für Leben und Tod
einzuprägen. Neue Wege boten sich in der
Fremde, aber Hunderten und Tausenden wies
sein Tod einen engeren und schwierigeren Pfad.

Von allen Weltmächten hat Japan seinen
Sitz am Mitteltisch am billigsten erkauft. Es
errang seinen Platz durch Dreistigkeit. Japan
importiert seine Kohle aus der Mandschurei,
und die Qualität dieser ist minderwertig. Es
kauft sein Petroleum, sein Eisen, seine Baum-
wolle. Seine Fabriken erreichen den Standard
Amerikas oder Europas nicht. Vierzig Milli-
onen seiner Einwohner bebauen einen kargen
Boden mit primitiven Geräten. Die Sichel, die
unsere Gärtner zum „Zustutzen" benützen, dient
dort zur Ernte. Und der Arbeiter mäht die
schütteren Reihen derben Weizens mit vorsich-
tigen Streichen, um nicht die Stoppeln der
Reispflanze oder der Bohnen zu verletzen, die
zwischen den Reihen des bärtigen Weizens
stehen. Japan leidet Mangel an Gütern der
Natur, aber es hat dafür die Energie, die sich

in der Muskelkraft und Zähigkeit feines Volkes
zeigt. Der Japaner weiß um diesen Mangel.
Die Haltung des Volkes ist ganz entschieden die
der Verteidigung. Von jenem selbstbewußten
Wesen und von der Grausamkeit, wovon so viel
gehört wurde, ist wenig zu merken. Das Heer
ist nicht mehr der Stolz des Volkes. Die Kon-
kurrenz des Weltmarktes ist hart, und Japan
weiß, daß es mit seinen Kräften haushalten
muß.

Mit nichts wird ein Japaner prahlen als mit
Japan selbst. Bescheidenheit wird durch Gebot
und Beispiel eingeschärft. Die Sprache selbst ist
Beweis dafür. Die Grammatik hat keine per-

sönlichen Fürwörter, das „Ich, Ich, Ich" unse-
rer westlichen Redeweise ist ihnen unbekannt.

Wollte man einen Japaner unterkriegen,
dann dürste man nicht versuchen, ihn niederzu-
schreien oder zu beleidigen. Man muß bloß
trachten, ihn lächerlich zu machen. Gelingt das,
dann hat man gesiegt. Denn der Japaner ist
ebenso empfindlich, als er stolz ist. Im Ge-
schäftsleben ist er seiner selbst nicht ganz sicher.
Er hört zu eifrig auf die Stimme der westlichen
Kritik. Was englisch dasteht, ist für ihn ge-
sperrt gedruckt.

Seit der Blütezeit Griechenlands wurde die

Schönheit nicht mehr so gefeiert wie von - den
Japanern. Ich sah alte Frauen sich eine Flucht
von 222 Stufen (Leser, ich zählte sie!) hinauf-
Plagen, nur um die Freude zu haben, sich eine
Stunde in der Betrachtung des Binnenmeeres
hinkauern zu können. So wie die amerikanischen
Zeitungsleser eine Königin unter den Schön-
heiten des Badestrands wählen, geben die japa-
nischen Leser ihre Stimme für die relative
Schönheit berühmter Aussichten ab. Im Fe-
Lruar und März ist die Pflaume (Symbol der
Helden, weil sie unter dem Schnee Blüten trägt),
im April die Kirsche, im Mai die Pfingstrose,
diese „Königin der Blumen", die Wisteria und
die Azalee das Ziel zahlloser Pilgerfahrten.

Die vollkommenste Kunst der Japaner ist die
Kunst der Höflichkeit, die taktvolle Einschätzung
der Gefühle des anderen, das verständnisvolle
Eingehen auf seinen Gemütszustand. Man be-
obachte zwei Herren, die einander vorgestellt
werden. Der schnellste Blick gegenseitiger Ein-
schätzung sagt, welcher von beiden zuerst auf-
hören soll, sich zu verneigen, wenn es auch

manchmal zweifelhaft scheint, ob einer über-
Haupt aufhören wird. Und ich habe mir oft die

Unmöglichkeit vergegenwärtigt, Fremde einan-
der vorzustellen, ehe ein Zug wegfährt. Doch wie
angenehm, überall mit Verbeugungen und Lä-
cheln empfangen zu werden! Wie wohltuend für
das Selbstgefühl! Wie süß klingt „Sayonara"
im Ohr des Gastes, der Abschied nimmt!

Von der Verbrechersprache.

Die Verbrecherwelt spricht auf dem ganzen
Erdenrund ihre besondere Sprache, die dem
Außenstehenden meistens unverständlich ist. Je-
des Land hat in feiner Heimatfprache einen
Verbrecherjargon; der deutsche hat seinen Ur-
sprung in einer Vermischung des Deutschen mit

dem Hebräischen und der Zigeunersprache. Die-
ses Gauner-, Diebs- und Verbrecherwelsch ist
seit vielen Jahrhunderten in Gebrauch und so

reichhaltig, daß bekannte Gelehrte seit Jahren
sich mit der gründlichen Erforschung beschäfti-

gen. Auch in der Stadt Bern kennt man eine



360 Südjerfdjau.

Slit ©atmetfpracpe, baê „SOîattenenglifdjSBie
jebe Sprache, pat aud) bie feeutfcpe 33exBxecpet=

fptadje ipre Befonbern äJhmbarfert.
®ie gang betfcpiebenartige ©cpreiBtoeife ift

eine Befonb'ere ©igentümticpeit bet 23etBtecpet=
fpracpe. ®ie§ TEjat bor allem, barin feinen
©rurtb, baf; bie fBetbtecpetfpracpe meift nur ge=

fptocpert urtb faft nie gefcprieBevt tourbe. ®ie
Spraye pat fid^ bespatB im allgemeinen autp
nur bon SKunb gu SDhmb fortgepflanzt, eingelne
ipxer 2Borte Beïamen piexfiet im Saufe ber geit
einen gang anbern Slang unb fogar eine gang
anbere gottrt. ©inen Befonbern ©irtftufg auf bie

©eftaltung ber beuiftpen fßexBxecpexfpxacpe pat
baê fog. „jibbifcpe", eine ©pxacpaxt, bie in um
fern Sagen norîf Bei Ben polnijcpen gubert ge=

Bräucpficp ift, ausgeübt. ©o ift baê SBort „©am
nobe" (fBexBredjex) efienfo toie „ganfen" (ftep=
ten) bom peBxäifcpen ©anneto (ber ©tefi) unb
gannetoen (ftepten) perguleiten. SBeitere SIuê=

bxüde ber SßexBxecpexfpxacpe toie,„gafeln" (ram
Ben), „SöefuHe" (Jungfer), „Bei font" (Bei
Sage), „Bei leite" (Bei fftacpt), „macpulle" (tot,
erlebigt), „fafpexrt" (betrügen), „ïofcpex" (rein),
„trefe" (unftcpex, berbätptig), „©dpiïfe" (SSer=

Bxecpexmäbcpert), ïônnen ipxe fpexïunft auë bent

fpeBxäifcpert nicpt berteugnen. 3SieIe SBorte ber

beutfcpen fBexBxeipexfpxaipe tourgeln aber aitcp

in ber lXmgangêfpraipe. Stuffaïïertb ift bie 6e=

fonbere SSorlieBe für Beftimmte ©nbuitgevt ber

eingelnert SBorte. Seifpielêtoeife enben eine

gxoffe Slngapt geBxäutpticpex 33exBxeipexauäbxüde
auf „ling", toie „Slenbling" (©piegel), „©cpeim
littg" (Saterne), „SBärmting" (£>fen), „©cprteib»
ting" (©djexe), „Zärtling" (SJteffer), ,,©cpmiex=

littg" (©eife), „©cpnäuglirtg" (9tafe).
gmexcffam finb folgende geBxäucpItipe 23e=

geicpnungen ber SSexBxecpexfpxacpe: „©reifer"
(Kriminalbeamter), „Sampen" (fßoIigeiBeatm
ter), „gteBBe" (Sluêtoeiê), „Snaft" (©träfe),
„SÄafematten" (©irtBxucp), „©äpäxfex" ($ep=
1er), „©de" (fBxecpftange), „©tuBBen" (ber
gxembe), „©djränter" (©irtBxedfex), „©afcpem
freBê" (SaftpenbieB), „Safcpeutnte" (33erBre=

tpertneipe), „alte toerben", „berfcpütt gepen"
unb „pocp. gepen" (feftgenommen toerben),
„pfeiffen" (berraten), „türmen" (ausreißen),
„jdfleppen" (gufüpren), unb „auf bie gctprt
gepen" (ftepten gepen). gm Saufe ber Qeit finb
aucp eine gange SIngapI bon ïtuêbrûden auê ber

ißerBretperfpraipe in bie IXmgangêfpracpe über«

nommen toorbert, bie in ber allgemeinen ltm=
gangêfpracpe fept teiltoeife gäng unb gäbe finb.
©o gum SSeifpiel bie SBorte „glamme" (für
SieBfte), „®rapt", „2Jtoo§" unb „if?ulber" für
©elb, „Hauen" für fiepten, „ißette" unb „Stuft"
für Steibung. Stbotf Stifter.

23ücf)erfd)au.
SBeftermannS SRonatëïjefte. Serlag bort

@eorg SBeftermann, Sraunfdjtoeig. tßreiS pro £eft
RM. 1.70.

Set ber foeben erfdienerten Stprilnummer bon SBe=

ftermannë 2KonaiêI)eften überrafdjt mieber ber borgüg»
ticE) gufammengefeiste bielfeitige teptlidje unb btlblidje
ÎJnljali. Stüter ben tote immer ïjerborragenben Stunft=
Blättern finb einige intereffante Sluffäpe unb Slrtiïel
farBig iltuftriert fo 3. S3, bie leBenbige unb artfdjau=
ticEie ©diilberung ber Ianbfä)aftlic^en Dîeige unb I)eil=
ïunblit|en SSebeutung be§ SBabeê Sifter. ®a ein loei»
tereë naBjereê ©inge|en auf ben Sntjalt toegen spiap»
mangel nidjt möglitfi ift, feien nur ïurg ertoa^nt: bie
Stobellen „@nabe bor Stedjt" bon Äarl Stöttger unb
„©ofcfjerlê SJergeïien" bon Oêïar SSauin, fotoie bie
SBiirbigung, bie Sr. Sluguft ©eibel bem SeBen unb
©dfaffen §anê SîaiBingerë juteil tnerben läfet.

SBeftermannë SJtonatêïiefte, bie im SauerBegug je|t
nur noc^ RM. 1.70 loften, finb in jeber SSucEjifanblung
gu IjaBen. Itnfere ßefer, bie biefe geitfdfrift not^ nidjt
lennen, l)a6sn bie SSergiinftigung unter SSerufung auf

biefe SJtitteilung unb gegen Sinfenbung bon 40 Sip.
für Sßorto bom SSerlag @eorg SBeftermann in S3raun=
fdjtoeig, ein ettoa 100 ©eiten ftar!e§ mit bieten ern=
unb Buntfarbigen Silbern geftfimüctteS ißroBeljeft git
berlangen.

SBolfram SBeitBredjt: „Oiftgatjn unb
Soppelgunge. ©cljlangengefdjidjten auê Srafilien.
Serlag Staffer u. ©0., Süridj. SßreiS gr. 5.50.

E. E. Sa§ borltegenbe Heine Sud) tnirb alten luiH=
ïommen fein, bie an ejotifcpen ©efdjidjten greube
BaBen. Ser Serfaffer berfteljt feffelnb gu ergäben.
Sanb unb Seilte tnerben lebenbig unb plaftifcfj tnä^renb
ber Settüre. ®a§ Steidj unb bie ©efapren ber ©djlan»
gen fpielen manchmal in bie ©rgätjtungen hinein unb
mir laufdjen mit ftoctenbem Sltem. ©ine neue SBelt
tauipt bor unë auf, eine SBelt ber Slbenteuer. Unb
mer fie an fidj erlebt, mirb fie geitleBenê nicfjt meljr
bergeffen. ©leid) bie erfte ber ©efdiidjten gmingt un§
in iïjren Sann: ©iftgaljn unb Soppelgunge. Sa§ mit
guten ©c^ilberungen berfeljene SBertlein barf nacE)=

brüdlic^ empfoI)Ien toerben.

Steiattton: Dr. er n ft eftÇmann. Rürtd^ 7, SRüttftr. 44. (aeiträfle ttur an htefe Störeffe!) Xf* Unbertanat etngefanbten Sei«

trägen ntug baä Sftüctborto Beigelegt toerben. ®tudt unb SSerlag Bon SJtüUer, SBerber & ®o., SßoIfBat^itrage 19, SöoidO.

Snferttonêpreife für fdjtoeis. Stnaetgen: Vi Seite ®r. 180.—, Va Seite Sr. 90.—, "/» Seite Sr. 45.—, Va Seite Sr. 22.50, Vi» Seite Sr. 11.2a

für auälänb. llrfbrungS: >/i Seite Sr. 200.—, V> Seite Sr. 100.—, V« Seite St. 50.—, Va Seite Sr. 25.—, Vu Seit. Sr. 12.50

ältteinige SlngeigenannaBnte: aftiengefetXfÄaft ber UnterneBmungen 31 ub 0 If SDloffe, SüriiS, SafeT, Sern unb Stgenturen.

360 Bücherschau.

Art Gaunersprache, das „Mattenenglisch". Wie
jede Sprache, hat auch die deutsche Verbrecher-
spräche ihre besondern Mundarten.

Die ganz verschiedenartige Schreibweise ist
eine besondere Eigentümlichkeit der Verbrecher-
spräche. Dies hat vor allem darin seinen
Grund, daß die Verbrechersprache meist nur ge-
sprachen und fast nie geschrieben wurde. Die
Sprache hat sich deshalb im allgemeinen auch

nur von Mund zu Mund fortgepflanzt, einzelne
ihrer Worte bekamen hierbei im Lause der Zeit
einen ganz andern Klang und sogar eine ganz
andere Form. Einen besondern Einfluß auf die

Gestaltung der deutschen Verbrechersprache hat
das sog. „jiddische", eine Sprachart, die in un-
sern Tagen noch bei den polnischen Juden ge-
bräuchlich ist, ausgeübt. So ist das Wort „Gan-
nove" (Verbrecher) ebenso wie „ganfen" (steh-
len) vom hebräischen Gannew (der Dieb) und
gannewen (stehlen) herzuleiten. Weitere Aus-
drücke der Verbrechersprache wie.„gaseln" (rau-
ben), „Besulle" (Jungfer), „bei jom" (bei
Tage), „bei leite" (bei Nacht), „machulle" (tot,
erledigt), „kaspern" (betrügen), „koscher" (rein),
„trefe" (unsicher, verdächtig), „Schikse" (Ver-
brechermädchen), können ihre Herkunft aus dem

Hebräischen nicht verleugnen. Viele Worte der

deutschen Verbrechersprache wurzeln aber auch

in der Umgangssprache. Auffallend ist die be-

sondere Vorliebe für bestimmte Endungen der

einzelnen Worte. Beispielsweise enden eine

große Anzahl gebräuchlicher Verbrecherausdrücke
auf „ling", wie „Blendling" (Spiegel), „Schein-
ling" (Laterne), „Wärmling" (Ofen), „Schneid-
ling" (Schere), „Hartling" (Messer), „Schmier-
ling" (Seife), „Schnäuzling" (Nase).

Interessant sind folgende gebräuchliche Be-
zeichnungen der Verbrechersprache: „Greifer"
(Kriminalbeamter), „Lampen" (Polizeibeam-
ter), „Flebbe" (Ausweis), „Knast" (Strafe),
„Masematten" (Einbruch), „Schärfer" (Heh-
ler), „Elle" (Brechstange), „Stubben" (der
Fremde), „Schränker" (Einbrecher), „Taschen-
krebs" (Taschendieb), „Kaschemme" (Verbre-
cherkneipe), „alle werden", „verschütt gehen"
und „hoch gehen" (festgenommen werden),
„pfeiffen" (verraten), „türmen" (ausreißen),
„schleppen" (zuführen), und „auf die Fahrt
gehen" (stehlen gehen). Im Laufe der Zeit sind
auch eine ganze Anzahl von Ausdrücken aus der

Verbrechersprache in die Umgangssprache über-

nommen worden, die in der allgemeinen Um-
gangssprache jetzt teilweise gäng und gäbe sind.
So zum Beispiel die Worte „Flamme" (für
Liebste), „Draht", „Moos" und „Pulver" für
Geld, „klauen" für stehlen, „Pelle" und „Kluft"
für Kleidung. Adolf Düster.

Bücherschau.
Wester mànns Monatshefte. Verlag von

Georg Westermann, Braunschweig. Preis pro Heft
k«. 1.70.

Bei der soeben erschienenen Aprilnummer von We-
stermanns Monatsheften überrascht wieder der Vorzug-
lich zusammengesetzte vielseitige textliche und bildliche
Inhalt. Außer den wie immer hervorragenden Kunst-
blättern sind einige interessante Aufsätze und Artikel
farbig illustriert so z. B. die lebendige und anschau-
liche Schilderung der landschaftlichen Reize und heil-
kundlichen Bedeutung des Bades Elster. Da ein wei-
teres näheres Eingehen auf den Inhalt wegen Platz-
mangel nicht möglich ist, seien nur kurz erwähnt: die
Novellen „Gnade vor Recht" von Karl Röttger und
„Goscherls Vergehen" von Oskar Baum, sowie die
Würdigung, die Dr. August Seidel dem Leben und
Schaffen Hans Vaihingers zuteil werden läßt.

Westermanns Monatshefte, die im Dauerbezug jetzt
nur noch KN. 1.70 kosten, sind in jeder Buchhandlung
zu haben. Unsere Leser, die diese Zeitschrift noch nicht
kennen, haben die Vergünstigung unter Berufung auf

diese Mitteilung und gegen Einsendung von 40 Rp.
für Porto vom Verlag Georg Westermann in Braun-
schweig, ein etwa 100 Seiten starkes mit vielen ein-
und buntfarbigen Bildern geschmücktes Probeheft zu
verlangen.

Wolfram Weitbrecht: „Giftzahn und
Doppelzunge. Schlangengeschichten aus Brasilien.
Verlag Rascher u. Co., Zürich. Preis Fr. 6.S0.

L. K. Das vorliegende kleine Buch wird allen will-
kommen sein, die an exotischen Geschichten Freude
haben. Der Verfasser versteht fesselnd zu erzählen.
Land und Leute werden lebendig und plastisch während
der Lektüre. Das Reich und die Gefahren der Schlau-
gen spielen manchmal in die Erzählungen hinein und
wir lauschen mit stockendem Atem. Eine neue Welt
taucht vor uns auf, eine Welt der Abenteuer. Und
wer sie an sich erlebt, wird sie zeitlebens nicht mehr
vergessen. Gleich die erste der Geschichten zwingt uns
in ihren Bann: Giftzahn und Doppelzunge. Das mit
guten Schilderungen versehene Werklein darf nach-
drücklich empfohlen werden.

Redaktion: vr. Ernst Eschmann. Zürich 7, Rüttstr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bei'
trägen mutz das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder Sr Co., Wolfbachjtratze IS, Zürich.
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für ausländ. Ursprungs: >/. Seite Fr. 200.—, >/» Seite Fr. 100.-, V. Seite Fr. 50.-, V- Seite Fr. 25.—, V» Seit. Fr. 12.50
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